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Jn Nahmen JEſu!
Jhr die ihr Chriſti Rahmen nennt,

Gebt unſern GOtt die Ehre!
Jhr die ihr GOttes Maſhtbekennt,

Gebt unſern GOtt die Ehre!
Die falſchen Gotzen macht zuſpott,

Der HErr iſt GOtt der HErriſt GOtt,
Gebt unſern GOtt die Ehre! Amen.

Stimme des HERRN, allerſeits gelieb—
teſteZuhorer, mit welcher er den armen Emi-
granten, Eliam ſeinen Propheten, in der Wu—
ſten anredete. Was machſt du hie, Elia?
Wir leſen ſolche Worte im.x Buch der Konige

am XIX. Capitel und deſſen oten Verß. Elias war ein treuer
Knecht GOttes, der ſeine Knie nie fur Baal gebeuget, ſondern um
den HErrn, den GOtt Zebaoth, beſtandig geeyfert hatte. Konte
gleich eine abgottiſche Jſebel gantz Jſrael ſundigen machen, und
zur Abgotterey verleiten, hielte doch Elias feſt an ſeiner Frommig—
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keit, und wiche nicht, weder zur Rechten noch zur Lincken. Ja, ſein
Eyfer trieb ihn ſo weit, daß er auch am Bach Kiſon in die vier hun—
dert und funffzig Baals-Pfaffen ſchlachten und ermorden ließ.
Daruber gerieth die Konigin in einen wutenden Zorn, ſie ließ es
Elia unter die Augen ſagen, die Gotter ſolten ihr diß und das thun,
wo ſie nicht Morgen ſeiner Seelen thate, wie dieſer Seelen einer.
So bald Elias merckte, man ſuche ihn wegen ſeines Eyfers und
Gottes-Dienſtes zu ermorden, ergrieff er den ungluckſeeligen Exu—
lanten-Stab, und flohe, als ein armer Emigrant, fur der Wuth
ſeiner Feindin. Er kam in die Wuſten eine Tag-Reiſe, und nach
dem er daſelbſt beſondere Speiſe und Tranck von einem Engel em—

pfangen, gieng er Krafft derſelben Speiſe, viertzig Tage und vier
tzig Nacht in die Wuſten, bis an den Berg GOttes Horeb. Hier
ſahe iſich Elias nach einer Ruheſtadte um, damit ſich die ermudeten
Kraffte ſeiner ziemlich betagten Glieder wiederum erholen konten.
Er fand eine Hole, daſelbſt hin legte er ſich, daß er uber Nacht dar
innen ſchlafen und ausruhen mochte. Allein, ſelbſt der HERR
derſtdrete den bekummerten Emigranrten in ſeiner Ruhe. Das
Wort des HErrn kam zu ihm, und ſprach: Was machſt du
hie Elia? Wundert euch nicht, Geliebte, daß der allwiſſende
ODtt erſt nach der Urſache der Flucht Elia fraget, ob er gleich alle
Dinge weiß, und unſere Gedancken ſo gar von ferne verſtehet. Er
fraget nicht um ſeinetwillen, ſondern um des Propheten willen.
Elias war ſo weit von ſeinem Volck entfernet, und hatte, als ein
Vertriebener, allerley kummerliche Gedancken, und ſchreckliche
Traumbilder. Nun aber laſſet ihn der HERR ſeine Stimme
horen, damit er mercke, GOttſey mit ihm auf dem Wege, und
habe ihm bis hieher gefuhret unb begleitet. Jſt es ſonſt denen ſun
digen Menſchen Kindern erſchrecklich, wenn die Stimme des
HErrn ſchallet: Adam wo biſt du? So iſtes hingegen in de—
nen Ohren Elia ein ſanfftes Sauſſen, wenn er das Wort horet,
was machſt du hie Elia?Ein alter Kirchen-Lehrer nennet ſie mit recht,
(Tertullian. Pſychic. c. VI.) vocem plenam benevolentiæ, eine
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S (5) Sfreundliche und holdſeelige Stimme, dadurch der Prophet der gna

digen Gegenwart GOttes verſichert wurde. O wie erfreuet hub
Elias ſein graues Haupt in die Hohe, wie getroſt ſahe er ſich nach
ſeinen HErrn um! Seine erſten Gedancken waren vielleicht dieſe:

Gewißlich iſt der EKRan dieſem Orte, und ich wu
ſte es nicht. Gen. XXIIX, 16. Sahe er ſich gleich von aller Ge—
ſellſchafft verlaſſen, ſo ſahe er nunmehro, der HERR habe ihn
noch nicht verlaſſen, der HERR habe ſein noch nie vergeſſen.
Erblickte ſein Auge eine furchterliche Wuſten, darinn die grauſam—
ſten Thiere wohneten, ſo gnugte ihm, daß er des HErrn Stimme
gehoret; darum furchtet er kein Ungluck, ſondern ſpricht: Du
biſt bey mir. Pſal.XXIII. a. Siehe, hie bin ich, du haſt mir geruf—

fen, (1. Sam. IIl, 6G.) Was machſt du hie, Elia?
Andachtige Zuhorer! Wir haben in dieſen Tagen eine an—

ſehnliche Menge armer und elender Emigranten in unſre Stadt auf

genommen, die ihre Knie, ſo wenig als Elias, vor Baal beugen
wollen. Ein hartes Geboth hat ſie genothiget, ihr Vaterland zu
verlaſſen, und in der Ferne eine Wohnung zu ſuchen. Auch hlor
in dieſem GOttesHauß ſehen wir deren eine groſſe Anzahl fur uns,
und niemand unter uns kan ſie ohne innerſtes Mitleiden anſchauen.

Sehet, Geliebteſte, hie ſitzen die armen zerſtreueten Schafe, die
keinen Hirten haben, und die um GOttes Worts willen eine noch
langere Reiſe als Elias, uber ſich genommen. Fraget ſie: Was
machet ihr hier, ihr redlichen Saltzeburger? Redet jemanden an
mit der Stimme des HErrn: Was machſſt du hier, du armſeeliger
Emigrante? Auch der Ungeubteſte unter ihnen wird euch, mit je
nem fluchtigen Keviten, zur Antwort geben: Jch wandere wo
hin ich kan. Jud. XVII, 9. Ja wohl, lieben Leute, ihr wandert,
wohin? Wohin ihr konnt; denn ein verborgener Winck GOttes
iſt euer Leit. Stern, dem ihr in ein Land folget, das ihr nicht kennet.
Eure Ankunfft hat uns in die groſte Verwunderung geſetzet, denn
das hatten wir nimmermehr geglaubet, daß wir in denen entlege—
nen Saltzburgiſchen Thalern, einen ſo groſſen Hauffen Glaubens—
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E (6) aGenoſſen haben ſolten. Hatten wir ehe deß einen unter euch in
ſeinen Vaterland ſo reden gehoret, wie wir ihn ietzt auſſer demſel—
ben reden horen, ſo wurde ihn jeder unter uns gefraget haben:
Was machſt du hie, Elia? Daß aber die Zahl ſolcher eyfern—
den Thißbiter ſich uber die Zwantzig tauſend erſtrecken ſolte, wurde
uns nur noch vor kurtzen niemand uberredet haben. Gelobet ſen
der HERR! Gelobet ſey unſer GOtt! der uns dieſe Freude zuge—
richtet! Wenn ſich Zwantzig tauſend Seelen auf einmahlzu unſeru
Widriggeſinnten kehren, und ihren Aberglauben freywillig und
ohne Abſichten ergreiffen ſolten, welch Jauchzen, welch Trotzen,
welch Pochen, wurde man unter ihnen horen. Oſo ſoll uns heu—
te niemand in unſerer Freude ſtohren, die wir uber die wunderſame
Ausbreitung und Vermehrung unſerer Religion empfinden. Heu—
te ruffen wir alle unſerm Kutheriſchen Zion zu: Zebe deine Au
gen auf, und ſiehe umher, dieſe alle verſammlet kom
men zu dir. Eſa. LX, 4. Und woher ſind ſie kommen?
Aus groſſen Trubſal. Apoc. VIl, 13.14. Wohlan, Geliebte—
ſte Zuhorer, uns ſoll die Beſtandigkeit dieſer aufrichtigen Saltz—
burger zur Erweckung dienen; Denn, was machſt du hie,
meine Seele? Wilſt du dieſes elende Volck nur- aus Reu
gierigkeit ſehen? Kanſt du dieſe arme Emigranten ohne Regung
des Hertzens betrachten? Fuhleſt du kein Mitleiden, wenn ou be
denckeſt, daß dieſe Vertriebene alles, aus Liebe zu GOtt und ſeinem
Wort verlaſſen? Wurdeſt du wohl um JEſu willen ſo viel wagen,
als ſie? Siehe, dieſes verjagte Volck ſoll. dich heute in eine Schule
fuhren, wo Johannes der Liebes-Junger dich von der Beſtandig—
keit der Liebe GOttes unterrichten wird: hute dich, daß es dich
nicht beſchame. Und damit ſolches zur Verherrlichung des gott—
lichen Nahmens, und zur Befeſtigung unſerer Hertzen in der Liebe
GOttes gereichen moge; ruffen wir dich, liebreicher JEſu, um
deines Heiligen Geiſtes Beyſtand an, ſo wohl in einem andachtigen

Vater Unſer, als auch in dem gewohnlichen Geſang: SErr
JEſu Chriſt dich zu uns wend zc.

Text.
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Text.

1. Johan. IV. v. I5-21.
D9.T Tiſt die Liebe, und wer in der Liebe bleibet, der bleibet
xXy in GOtt, und GOttin ihm. Darum iſt die Liebe vollig
bey uns, auf daß wir eine Freudigkeit haben am Tage des
Gerichts, denn gleich wie er iſt, ſo ſind auch wir in dieſer
Welt. Furcht iſt nicht in der Liebe, ſondern die vollige Liebe
treibet die Furcht aus, denn die Furcht hat Pein, wer ſich
aber furchtet, der iſt nicht vollig in der Liebe. Laſſet uns ihn
lieben, denn er hat uns erſt geliebet. So jemand ſpricht:
Jch liebe GOtt, und haſſet ſeinen Bruder, der iſt ein Lugner,
denn wer ſeinen Bruder nicht liebet, den er ſiehet, wie kan
er GOtt lieben, den er nicht ſiehet? Und diß Geboth haben
wir von ihm, daß, wer GOtt liebet, daß der auch ſeinen
Bruder liebe.

Weibet in meiner Liebe. Dieſen theuren Befehl er? Antritt.
t theilen uns die Lippen JEſu, in demſelben geliebteſtenG

GOttes ermuntern. Bleibet in meiner Hiebe.
 Zuhorer, wenn ſie uns zur Beſtandigkeit in der Liebe

Joh. XV, 9. Eine Sache gut anfangen, und in derſel—
ben nicht fortfahren, zeiget entweder von einer UÜbereilung oder
von einem Wanckelmuth: Es ruhre aber her, wo es wolle, ſo brin—

get es mehr Schaden als Nutzen, mehr Schande als Ehre. Was
hilfft es einem Mahler, wenn er im Anfange ſeines Gemahldes die
ſubtileſten Striche und Zuge fuhret, und doch hernach aus Uber—
druß das gantze Gemahlde unvollkommnen liegen laſſt. Wie
wurdet ihr denjenigen Wettlauffer auslachen, der im Anfange ſei—
nes Wettlauffens ſo ſchnelle Schritte, wie Aſahels Fuſſe, thate, und
doch mitten im Lauff ſtille ſtehen, oder gar zuruck gehen wolte.
Gewiß eben ſo wenig Ehre hat ein Liebhaber GOttes zu hoffen,
wenn er gnfanglich in der Liehe GOttes und in den Bekantniß

 li't ſelues



S(s) Sſeines Nahmens brunſtig und feurig, nachgehends aber laue und

kalt wird. Die traurigen Erempel Davids und Petri haben uns
ſolches zur Gnuge gelehret. David war in der Liebe GOttes ſo
eyfrig, daß er ſich auch getrauete mit ſeinem GOtt uber die Mau—
ren zu ſpringen. Aber,o der Schande! da er Bathſebam im Baad
erblicket, ſtiegen aus dieſem Waſſer ſehr gifftige Dunſte, die in ſei
nem Hertzen die reinen Flammen der Liebe GOttes erſtickten, und

hingegen unreine Liebes-Flammen anzundeten. Petrus liebet
ſeinen Meiſter aufrichtig und hertzlich; aus brennenden Eyfer
grieff er nach dem Schwerdt, und hauet Malcho das Ohr ab; aus
kiebe folget er JEſu nach, bis in den Pallaſt des Hohenprieſters;
Ach wie erkaltet ſeine Liebe beym Kohlfeyer, und da ihm die Hitze
der Anfechtung ins Geſicht ſchlagt, erſtarret ſein Hertz in ihm,
gleich einem gefrornen Schnee und Eiß. Wie recht haben uns
demnach JEſu Lippen fur ſolche Unbeſtandigkeit gewarnet: Blei
bet, runen ſie, bleibet in meiner Liebe. Nichts krancket ei
nem Brautigam mehr, als wenn er an ſeiner Verlobten Untreu und
Unbeſtand mercket. Was iſt unſere Seele? Die Braut JEſu.
Meynet ihr, dieſer himmliſche Brautigam konne Wanckelmuth und

Untreue an ſeiner Braut vertragen? Nein; ſo waähr der HERR
lebet, er eyfert um ſeine Freundin, wie ein Brautigam um ſeine
Braut, und mag es durchaus nicht dulten, daß ſie ihre Neigung
einem andern zuwende. Deßwegen rufft er ihr zu: Bleibet in
meiner Liebe.

Dieſen Befehl JEſu ſeyd ihr, werthe Saltzburger, bis
her in ſeiner Maaße treulich nachgekommen, indem euch nichts
von der Liebe GOttes hat ſcheiden konnen. Das Wort, bleibet
in meiner Liebe, hatte tiefe Wurtzel in euerer Seelen geſchla
gen, darum konte es kein Wetter der Verfolgung daraus vertil
gen. Jhr wollet lieber nicht in Land bleiben, ehe ihr nicht hat—
tet bey JESU bleiben ſollen. Alles habt ihr verlaſſen, alles ver
achtet, alles vergeſſen, damit ihr in JEſu Liebe bleiben kontet.
Solches aufrichtige Bezeigen ſoll uns Anlaß geben, in der Furcht

des HErrn, zur Erweckung unſrer Seelen, zu betrachten,
Einen
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Wir bemercken an Jhm

1) ſeine groſſe Gluckſeeligkeit,

2) ſeine hertzliche Aufrichtigkeit.
OHErr hilff! O HErr laß alles wohl gelingen! Amen.

Abbhandlung.
Jr reden von einem beſtandigen Liebhaber GOt Der Erſte

TT—DEA tes, und bemercken an Jhm zum erſten, ſeine
v groſſe Gluckſeeligkeit. Wie, ſprichſt du,

Guuckſeeligkeit; Jch habe ja nichts als Jammer,

eeine Gluckſeeligkeit? Und noch darzu eine groſſe

Elend, Noth und Ungluck an ihnen geſehen; iſt das eine Gluck—
ſeeligkeit, wenn man ſein Vaterland mit den Rucken anſehen,
Vater und Rutter verlaſſen, Bruder und Schweſter vergeſſen
muß? Ach wie jammerlich ſahe es aus, da dieſe arme verjagte
Schafe vor unſern Thoren ankamen! Wer konte ſich der Thra
nen enthalten, wenn er nier eine betrubte Mutter, dort einem
bekummerten Vater erblickte. Warlich! das innerſte unſers
Hertzens regte ſich, wenn wir ſo viel kleine Kinder vor uns ſa
hen, denen entweder des Vaters Rucken zur Wiege dienete,
oder, die voll Schweren und Eiterbeulen auf denen Wagen win
ſeltei Daamen alte bejahrte Manner, deren Leib ſo ermudet
war daß ſie nicht mehr gehen kunten: Jhr gantzer Reichthum
beſtund aus einen rauhen Kleid, verdorrten Stab, und ziemli
cher Anzahl Kinder, die ſie bey der Hand herum fuhreten. Kurtz,
ein armer Saltzburgiſcher Emigrant, iſt ein erbarmlicher An
blick: Jch will und darff ſein Elend nicht allererſt beſchreiben,

S8 ihr
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ihr habts alle ſelbſt mit Augen geſehen, und in euren Hauſern
und Gaſſen das Wort JEſu wiederhohlet: Mich jammert
des Volcks, Marc. VIII, 2. Doch ſo jammernswurdig euch
dieſe bedrangten Fluchtlinge ſcheinen, ſo gluckſeelig ſind ſie in der

That ſelbſt, darum weil ſie als beſtandige Liebhaber GOttes
ſind erfunden worden. Johannes der Liebes Junger Chriſti,
zeiget uns an ihnen eine dreyfache Gluckſeeligkeit, unter denen
die Erſte iſt, daß ſie mit GOtt in der genaueſten Vereinigung
ſtehen. Seine Worte lauten alſo: GOtt iſt die HLiebe,
und wer in der Liebe bleibet, der bleibet in GOtt und
GOtt in ihm. v. 16. Wer kan und ſoll ſich dieſer Vereini
gung mit GOtt ruhmen? Niemand, denn nur der beſtandige
Liebhaber GOttes, der in der Liebe bleibet: Wer iſt der?
Der die Liebe GOttes geſchmecket und geſehen, wie freundlich

der HERR ſey, auch dahero alte geiſtliche Kraffte anwendet,
die Gebote GOttes zu halten und zu erfullen, ſo viel ihm durch
die Krafft JEſu in ſeiner Schwachheit moglich iſt. Wir neh—
men dieſe Erklahrung aus JEſu Mund: Wer meine Gebo
te hat, und halt ſie, der iſt es der mich liebet. Joh.
XIV, 21. So ihr meine Gebote haltet, ſo bleibet ihr
in meiner Liebe, gleichwie ich meines Vaters Ge—
bote halte, und bleibe in ſeiner Ciebe. Joh. XV, 10.
Wollen wir aber wiſſen, wer und was derjenige GOtt ſey, mit
dem ſich die beſtandigen Liebhaber GOttes vereinigen, ſo lehret
uns Johannes: GOtt iſt die Riebe. Merckwurdig iſt es, daß
Johannes abſolute und ohne vorgeſetzten Articulo ſchreibet,
Deos est ayenn, GOtt iſt Liebe, alles Liebe, lauter kiebe, nichts
als Liebe. Ach wohl, der Dreyeinige GOtt iſt kiebe, und ſein
gantzes Weſen iſt Liebe. GOtt der Vater iſt Liebe, und hat
ſeine erbarmende Vater-Liebe an uns, in der Schopffung und
Erhaltung, erwieſen. Redet ſelbſt ihr getroſten Saltzburger,
ſaget an, wer hat euch anf eurer langwierigen Reiſe verſorget?

Wer
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Wer hat ſo viele mildreiche Hertzen zu euch gelencket? Wer hat

euch Nahrung, Kleider, Geſundheit, und allerhand andere
Wohlthaten erzeiget? Wer hat die Thuren und Thore unſerer
Stadt und andere Oerter eroffnet? Alles dieſes habt ihr den—
jenigen Vater im Himmel zu dancken, von dem Johannes ſagt:

GOtt iſt Qiebe. Gott der Sohn, euer und mein JEſus
iſt Liebe, und hat aus Liebe und Erbarmung das Werck unſerer
Erloſung vollendet. Eiebe war es, daß er, gleich einen Emi—
granten, aus dem Himmel wanderte, und die prachtige Woh—

nung ſeines Vaters freywillig verließ. Liebe war es, daß er
als ein muhſeeliger Emigrant auf der Erden lebete, und auch
nicht hatte, wo er ſein Haupt hinlegete. So war unſer Hey—
land, in gewiſſer Maſſe, noch armſeliger, als dieſe Verjagte:
Denn, dieſen hat GOtt durch die Hand eines groſſen Koniges
bereits einen Strich Landes angewieſen, den ſie als ihr Eigen—
thum bauen und bewohnen ſollen: Aber JEſus hatte gar nichts
eigenes auf Erden, ſondern ward arm um euret willen,
auf daß ihr durch ſeine Armuth reich wurdet. 2. Cor.
VIII, q. Liebe war es, daß JEſus ſein theures GOttes:Blut
fur uns vergoſſen, und nur durch ſeinen ſchmertzlichen Hingang
zum Vater den Weg in unſer himmliſches Vaterland erofffnete.
Jedoch, was rede ich viel von JEſu Liebe? Schauet in ſeine
heilige Wunden, daraus gantze Strome der Liebe herfur quellen:
und weun ihr durch die gedffnete Seite ſein mildthatiges JEſus
Hertz erblicket, ſo ruffetaus: GOtt iſt Liebe! GOtt der
Seilige Geiſt iſt Qiebe; Das mercken wir an den Werck
unſerer Erleuchtung und Heiligung. Von Natur ſind wir Kin
der des Zorns, und ſitzen in Finſterniß und Schatten des Todes,
denn niemand kan JEſum einen HErr heiſſen ohne
durch den cheiligen Geiſt. 1. Cor. XIIl, 3. Woher haben
dieſe zerſtreuete Schaafe ihre Erkantniß und Wiſſenſchafft?
Wer hat ſie in der reauen Religion ſo grundlich gelehret und

W B2 iber—



S (12) Suberzeuget? Denn diß konnen wir fur GOttes Angeſicht be—
zeugen, daß alle, die heute bey uns das Hochwurdige Abend—
mahl genoſſen, auf die vorgelegten Fragen richtig und grund—
lich geantwortet haben. Wir haben ſie gefraget, wer ſie unter—
wieſen, da ſie keine Lehrer und Prediger gehabt, und haben
mit Verwunderung gehoret, wie immer ein Bruder den andern,
ein Vater ſeine Kinder, ein Hauß das andere gelehret, und zur
Beſtandigkeit ermahnet habe. Der Einfaltigſte war offtmals
ihr krafftigſter Redner, und der geringſte war ihr vornehm—
ſter kRehrer: Ja, es hatten einige unter ihnen eine ſo dollkomme—
ne Erkanntniß, daß ihnen weiter nichts, als der ordentliche
Beruff, zum Amt des Geiſtes gemangelt. Solte hier nicht der
Geiſt der Liebe das beſte gethanuchaben? Solte er nicht, die in der
Aſche gliinmenden Funeken des Glaubens bewahret, ernahret, und
angefeuret haben? Die Freudigkoit dẽs Hertzens, die ich in ih
nen gefunden, kan furwahr nichts, als eine Wurckung des—
jenigen Geiſtes genennet werden, von dem wir mit Johunne
ſagen: GOtt iſt Liebe. Seelig und abermahls ſeelig ſind
alle, welche dieſem liebreichen GOtt mit beſtandiger Liche ver—

ehren und anbeten, denn ſie bleiben in GOtt und GOtt
in ihnen. GDOtt vereiniget ſich mit ihrer Seele, und umngie—
bet ſie mit ſeinen Liebes-Handen, um und um, daß ſie in ihm
leben, weben und ſind, Act.XVII, 28. Ehe deß wohnete
GOtt in dem Tempel zu Jeruſalem, alls in ſeinen Eigenthum
und in ſeiner Wohnung; ietzt aber ſchlagt er ſeine Hütte in den
Hertzen ſeiner beſtandigen Liebhaber duf, und erfullet in dieſen
Hertzens. Tempel alles in allen. Dahero bleiben ſie in GOtt,
weil ſie in GOttes Armen ruhen, GOtt aber bleibet in ihnen
mit ſeiner Hulffe, Krafft, Troſt, Seegen und Erquickung.
JEſus redet hiervon alſo: Wer mich liebet, der wird
mein Wort halten; und mein Vater wird ihm lie—
ben und wir werden zu ihm konnnen, und Wohnung

bey



S (13)bey ihm machen. Joh. XIV, 23. Nun ſo gehet hin ihr armen
Emisranten, wohin ihr wollet, ihr bleibet in GOtt, und GOtt
in euch. Reiſet wohin ihr konnet, bleibet nur beſtandig in der
Liebe GOttes, ſo bleibet ihr in GOtt „und GOtt in euch. Laſt
alles fahren, nur JEſum laſſet nicht fahren, ſo bleibet er bey euch
mit ſeinen Seegen, und es iſt unmoglich, daß er euch verlaſfen
oder verſaumen ſolte.

Es ctehe wie es gehe—
Dein Vater in der vohe,
Der weiß zu allen eachen Rath.

7

Die andere Gluckſeeligkeit eines beſtandigen kiebhabers GOttes

iſt, daß er eine Freudigkeit hat am Tage des Gerichts. Daran
iſt die Qiebe vollig bey uns auf daß wir eine Freudig
keit haben am Tage des Gerichts. v.i7. Nenne ich den
Tag des Gerichts, ſo nenne ich einen ſchrecklichen Tag, einen
Tag des Zorns, einen Tag der Rache, einen Tag der Vergel—
tung. Da da muſſen wir alle offenbahr werden fur dem Rich—
terrStuhl JEſur Chriſti, daß ein jeglicher empfahe, nachdem
er gehandelt hat, bey Leibes Leben, es ſey gut oder boſe. 2. Cor.
Vao. O wie werden die Gottloſen erzittern, wenn ſie den Richter

»der Welt in den Wolcken werden kommen ſehen! Welch Zeter—
geſchrey wird man horen wenn mit einem einigen Donnerſchlag
Himmel und Erden zuſammen fallen, und in Feuer ſtehen wer—
den! wie jammerlich wird das Lied derer Verdammten lauten:
O ihr Berge bedeckt uns, und ihr Hugel fallet uber uns. Hol.
X., 8. Nunmehro gehet die Peinliche Frage fur ſich, dabey ſelbſt
die Holliſchen Heuckers-Knechte die Seele auf die Folterbanck
legen, und ſie zum aufrichtigen Bekantniß der Sunden zwingen.
Wehe dem, der in der Liebe GOttes gewancket, und die Erde
mit dem Himmel vertauſchet: Wehe der Seelen, die ihres
Schopffers vergeſſen, ihres Erloſers geſpottet, ihres Troſters
gelachet: Jſts moglich, daß ſie mit Freudigkeit am Tage des
Gerichts erſcheine? Nimmermehr: Sie



Kom. lll, 24. 25. Unſer geliebteſter Heyland, der treue Zeuge

SG (14)
Sie wird gewin gar kahl beſtehn,

Und mit dem —atan muſſen gehn,
Von Chriſto in die cholle.

Wohl uns, wenn wir in der Liebe GOttes feſt geſtanden, ſo wird
uns der Tag des Gerichts nicht erſchrecken, ſondern unſre Seele
wird mit Freudigkeit vor dem gerechten Richter erſcheinen kon—
nen. Woher ruhret dieſe Freudigkeit des Hertzens? Nicht aus
den Wercken, ſondern einig und allein aus den Glauben an JE
ſum Chriſtum. Behaltet wohl, was ich ſage: Nicht aus den
Wercken, denn eben hiermit, ſondern wir uns ab von der unrich—

tigen Lehre des Antichriſts, die denen guten Wercken einigen
Verdienſt beyleget. Was ſind denn daß fur gute Wercke?
Ein ſelbſterwehlter Gottesdienſt, der in unſerer Augſpur—
giſchen Confeſſion, im XX. Artieul, zu denen unndthigen
Wercken gerechnet wird, und beſtehet in Roſen-Crantzen,
Heiligen Dienſt, Monche werden, Wallfarthen, geſetzte Faſten,
Feyer, Bruderſchafften, und ſo ferner, wie die Worte in unſern
Glaubens-Buchern lauten. Nun aber hat JEſus vorlangſt
ſolche Phariſaiſche Selbſt-Heiligung verworffen, da er ſagt:
Vergeblich dienen ſie mir, dieweil iie lehren ſolche
Lehren, die nichts denn menſchen-Gebote ſind. Matth.
XV, 9. Und Paulus hat alles Verdienſt der Wercke auf einmahl
niedergeſchlagen: Nicht aus den Wercken, auf daß ſich

nicht jemand ruhme, Eph. Il,9. Woher ruhret. denn die
rechte Freudigkeit am Tage des Gerichts? Das zeiget uns
Paulus: Wir werden ohne Verdienſt gerecht, aus
neiner Gnade durch die Erlöſung, io durch JEſum

cCsriſtum geſchehen iſt, welchen GOtt hat vorge—
ſtellet zu einen Gnaden Stuhl, durch den Glauben
in ſeinem Blut, damit er die Gerechtigkeit, die vor
ihm gilt, darbiete, indem, daß er Sunde vergiebt.

der
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S(15)der Wahrheit, beſtatiget ſolches mit einem Eyd: Warlich,
warlich, ich ſage euch: Wer an mich glaubet, der hat
das ewige Leben. Job. VI, 27. Und noch einmahl: War
lich, warlich, ich ſage euch: Wer mein Wort horet,
und glaubet dem, der mich geſandt hat der hat das
ewige Leben, und kommt nicht in das Gericht, ſon
dern er iſt vom Code zum Leben hindurch gedrun
gen. Joh. Iv, 24. Unſern Gegnern hat eine ſo helle Wahrheit
nicht langer konnen verborgen bleiben, und weil ſie mercken, daß
ihre ehemahlige Lehre der Lehre JEſu allzu klar widerſprache,
haben ſie angefangen, ſchlauer zu reden und zu ſchreiben. Schon
unſere Glaubens-Bucher haben an ietzt angefuhrten Ort, bemer—
cket, daß man Glauben und Wercke nunmehro zuſammen ſetze,
ohnerachtet, ehedeß des Glaubens nie gedacht worden. Allein
auch hiermit iſt die Sache nicht gehoben worden, denn wenn ihr

fraget, was ihr vermeynter Glaube ſey, ſo findet ſichs, daß man
einen aſſenſum cœcum, oder ſo genannten Kohler-Glauben
verſtehet, der alles glauben muß, was ihm die Kirche zu glau
ben vorſchreibet. So haben wir JEſum nicht gelernet. Der
rechte ſeeligmachende Glaube faſſet drey Stucke in ſich: eine
zulaugliche Wiſſenſchafft von GOtt und ſeinem Sohn ChHriſto
JEſu, die man aus GOttes Wort faſſet, wie auch aus andern
Buchern, die aus GOttes Wort genommen, unter denen Lu
theri kleiner Catechiſmuß ein unſchatzbares Buch muß genen

net worden. 2) Ein gottlicher Beyfall, dadurch der Heilige
Geiſt unſre Hertzen von der Gewißheit unſers Erkantniß uber
fuhret, und von der Wahrheit in uns zeuget. Alles grundet
ſich auf den unumſtoßlichen Schluß: Was GoOtt ſaget und
lehret, muß allerdings wahr ſeyn. 3) Daraus entſtehet die
vollige Zuverſicht auf das Verdienſt JEſu Chriſti, Krafft deſſen
der Glaube ſeinen JEſum umarmet, und ihn wie Jacob nicht
cher laſt, er ſeegne ihn denn mit gnader Vergebung aller Sun

den
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den und Ubertretung. Da leget die glaubige Seele ihre Hand
in JEſu Seite, und ſpricht, mein HERR und mein GOTT.
Joh. XX, 28.

Du biſt mein, weil ich dich faſſe,
Und dich nicht,
O mein Licht,

Aus dem Herttzen laſſe.
O wie ſanffte ruhet man in JEſu Wunden, wie ſanffte ſchlafet
man in JEſu blutigen Armen. Noch mehr: Wie ruhig ſtirbt
man, wenn man in der Todtes-Noth zu ſeiner Seelen ſagen
kan: CSriſtus iſt hie, der geſtorben iſt. Kom. VIII, 34.
So gleich leget ſich die Unruhe derer Gedancken, die Furcht fur
dem Todt verſchwindet, die Angſt fur dem Gerichte entweichet,
und das einige Wort: Chriſtus iſt hie, ſchlaget das geſam—
te Hollen Heer zu Boden. HErr JEſu, du Richter der Leben

digen und der Todten, komme wenn du wilt, fordere mich fur
dein Gericht, ſobald als du wilt, ich erſchrecke nicht, ſondern
hebe meine Augen mit Freudigkeit des Hertzens in die Hohe,
denn es nahet ſich meine Erldſung. Siehe, meine Seele iſt mit
deinem Blut beſprenget, das mich rein machet von aller
meinerSunde.i. Joh.l,7. Mein Herth verhullet ſich in den Rock
deiner vollkommenen Gerechtigkeit, es verbirgt ſich in die Klei—
der deines Heyls, und hoffet in dieſem Schmuck fur deinem Ge
richt zu beſtehen. Und wer will ſie alsdenn beſchuldigen? SOtt.
iſt hie der gerecht macht. Rom. VIIkz3. Jſtdaß euer Troſt,
geliebteſten Saltzburger, ſo wird eich die Ankunfft des
Richters nicht erſchrecken. Jſt dieſer JEſus eure Zuflucht, ſo
werdet ihr Freudigkeit haben am Tage des Gerichts, wenn euch
eben derjenige Richter, deſſen Blut euch von dem Gericht be—
freyet hat. Jſt das derjenige Weg des Glaubens, auf wel—
chen Jhr gen Himmel wandert? Er iſts: Und ſo viel nach
dieſer Kegel einher gehen, uber die ſey griede und

Barm:



i (33)Barmhertzigkeit, und uber den Jſrael GOTTes.
Gal. VI. 16. Ja, ja, lieben Fremdlinge. Das iſt der Weg
den ſolt ihr gehen, ſonſt weder zur Rechten noch zur Lincken,
daß iſt die Straſſe, die da heiſſet die richtige: Das iſt der rech
te ſeeligmachende evangeliſche Glaube, zu dem ihr euch mit

Hertz und Mund bekennet. Glaubet ihr nicht, ſo blei—
bet ihr nicht. Eſa. VII, 9.Die dritte Gluckſeeligkeit der beſtandigen Liebhaber GOt—

tes, beſtehet in einem guten und frolichen Gewiſſen, davon
Johannes ſagt: gurcht iſt nicht in der Liebe, ſondern
die vollige Qiebe treibet die Furcht aus, denn die
surcht hat Pein: Wer ſich aber furchtet, der iſt
nicht vollig in der Qiebe. v. is. Was iſt ein gutes Ge
wiſſen? Es iſt der Stecken und Stab eines armen Emigran—
tens, darauf er ſich lehnet, wenn er in finſtern Thal wandert.
Pſalm. XXIII.4. Johannes beſchreibet uns daſſelbe remotive,
wie man etwa in denen Schulen zu reden gewohnet iſt: Denn
er ſoricht: Furcht iſt nicht in der Qiebe, das iſt, wer
ein froliches Gewiſſen hat, furchtet ſich fur nichts, denn die
kiebe GOttes verſichert ihn, GOtt werde ihn nicht verlaſſen.
Erfahret er gleich allerley Widerwartigkeiten, drohet man ihn
gleich mit mancherleß Drangſalen; dem ohngeachtet findet ſich
keine Furcht in ſeiner Seele. O er iſt ſeiner Sach zu gewiß,
und uberwindet indem allen weit, um deß willen,
der uns geliebet hat. Rom. VIII, 37. Furchtet ſich wohl ein
beſtandiger Liebhaber GOttes, wenn man ihm das Land ver—
bietet? Nein, Furcht iſt nicht in der Liebe, denn den Him—
mel kan ihn niemand verbieten. Furchtet ſich der Emigrant
fur der Gewalt ſeiner Feinde? Nein, Furcht iſt nicht in der
kLiebe, denn wer ihn antaſtet, taſtet GOttes Aug-Apffel an.
Furchtet er ſich nicht, daß er in ein Land ziehet, das er nicht
kennet? Nein, Furcht iſt nicht in der Liebe, kennet er ſein

C kunff



r  34)kunfftiges Vaterland nicht, ſo kennet es GOtt: und dem iſt
es ein leichtes, daß er ein unbewohntes Land zu einem frucht—
baren Goſen mache. Andachtiges Gebeth und fleißige Hand,
machen alles moglih. Wagets auf GOtt, wagets auf JE—
ſum, und dencket an das Wort des Propheten, daß er euch
in den Nahmen des HErrn ſaget: Furchte dich nicht, denn
ich habe dich erloſet, ich habe dich bey deinen Nahmen geruf—
fen, du biſt mein. Eſl. XLill, 1.

Der andere Cunmehro wollen wir in andern Theil unſerer Andacht, an

Theil. eanv den beſtandigen Liebhaber GOTTes, ſeine hertzliche
Aufrichtigkeit bemercken. Verſtellung und Scheinheilig—
keit ſind zwey Gotzen, die von der heutigen Welt uberall an
gebetet und verehret werden. Wie mancher nennet ſich einen
Liebhaber JESll, dem es um nichts weniger als um JESU
kLiebe zu thun iſt. kaſſet euch nicht befremden, was .ich ſage:
Jch weiß es wohl daß niemand ſo unverſchamt, der da ſagen

ſolte, ich haſſe GOTT: Konte ich alle Stimmen ſammlen,
ſo wurdet ihr einmuthig bekennen, ich liebe GOtt; und den—
noch iſt die Wahrheit nicht in euch, weil die meiſten mkt ihren
Wercken GOtt verleugnen. Wohl dem, der ſich einer hertz—
lichen Aufrichtigkeit mit Beſtandt der Wahrheit ruhmet, und
die Kennzeichen einer aufrichtigen Liebe zu GOTT von ſich
ſehen laſſet. Woran kennet man die Aufrichtigkeit? Anfang—
lich an den innern Zeugniß GOttes des Heiligen Geiſtes, wel—
ches unſern Geiſt das Zeugniß giebet, daß wir mit allen Ernſt,
den Befehl Johannis nachkommen: Laßt uns ihn lieben,
denn er hat uns erſt geliebet, v. i9. Wolan! ſo prufet
heute euer Hertz und Gewiſſen; fraget eure Seele, meinſt du
es auch redlich mit GOTT? Verſuchet es, ob ihr mit Hiob
unter freyen Himmel treten, eure Finger in die Hohe heben,
und ſagen konnet: Siehe da mein Zeuge iſt im Sim

mel,
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mel, und der mich kennet, iſt in der Bohe. Iiob.
XVI, 19. Getrauet ihr euch GOtt zu Zeugen auf euer Ge—
wiſſen anzuruffen, und mit Paulo zu ſprechen: GOCT iſt
mein Zeuge, daß ich ihn liebe? Philip. l, S. Konnt ihr es
auch in eurer Seelen mercken, daß GOLJ eure Liebe, euer
alles, euer hochſtes, euer ſchonſtes Gut ſey? Geliebte, hier
kombt alles auf euch ſelbſt an, und ich kan bey dieſer Unter—
ſuchung weiter nichts thun, als daß ich es eüch hiermit auf eu—
er Gewiſſen gebe. Zwar von unſern Fremdlingen muſſen wir
bekennen, daß ſie eine aufrichtige Probe ihrer Liebe zu GOtt
abgeleget. Um GOTT und ſeines Worts willen, haben ſie
alles verlaſſen, und dieſe beſchwerliche Reyſe uber ſich genom—
men. Jch kan noch nicht veldeſſen, was mir ein Saltzburgi—
ſches Magdlein, an heiliger Stadte, von dem Zuſtande ihres
Hertzens bekante. Sie wurde von mir gefraget, ob ſie ihre
Eltern bey ſich habe? Nein, antwortete ſie: Jch fragte weiter,
ob ſie Geſchwiſter bey ſich habe? Nein, verſetzte ſie. Wie habt
ihrs aber wagen konnen, ſprach ich, daß ihr euch gantz allein
auf den Wege gemacht, und eine Reyſe angetreten, von der
ihr nicht gewuſt, wie ſie ablauffen mochte? Darauf ſagte ſie:
Ey mein lieber Serr, um GOTes Wort willen,
wagt man alles. Recht ſo. Dein Glaube iſt ſtarck, dir
geſchehe wie du geglaubet haſt. Auf GOttes Wort und Zu
ſage etwas wagen, gewinnt allezeit, verliehrt niemahls. Man
konte vielleicht auf die Gedancken gerathen, die abgelegte Pro
be dieſer beſtandigen Liebhaber GOTTes ſey eben ſo wichtig
nicht, weil der meiſte Theil derer Emigranten aus armen Leu—
ten beſtehe, die in ihrem Vaterlande nicht viel zu verliehren ge—
habt, und auf ihrer Reiſe durchgehends viel gutes empfangen
hatten. Allein ich weiß nicht, worzu mehr Entſchluß und
Muth erfordert wird mit leerer oder mit voller Hand die
Flucht ergreiffen, wie weit kombt man mit leerer Hand? und
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 (36) towie viel unruhige Gedancken muſſen in der Seele aufſteigen,
ehe ſie ſich entſchluſſet, auf ein gottliches Geradewohl das E-
xulanten Kleid anzulegen? Der geringſte unter ihnen konte
doch in ſeiner Heimath das Brodt verdienen und ſein Weib
und Kinder, die von Natur zu aller Hurte gewohnet, zulang
lich ernehren: Allein weil er eine fremde und unrichtige Religi—
on ergreiffen ſoll und muß, nimmt der Vater ſein Weib und
Kind, viele Mutter ihre Enckel, viele Schweſtern ihre Bruder,
gehen auf und davon und haben kaum 20. oder zo. Kreutzer in
gantzen Vermogen: Folglich ſehen ſie ſich von aller ſonſt ge—
iwdhnlichen Hulffe entbloſſet. Sage mir, wie lange wurdeſt
du zaudern, ehe du dich zu dergleichen Unternehmen entſchlieſ—
ſen konteſt. Uberdiß iſt es eindausgemachte Sache, ie weni
ger man in Vermogen hat, deſto werther hat man es. Ver—

laſt der Arme ſeine Hutte, ſein Vieh, ſeinen Acker, ſo hat er al
les verlaſſen, und gnugſam gelehret, es ſey mit ſeiner Liebe zu
GOtt keine Verſtellung, ſondern hertzliche Aufrichtigkeit. Un—
terweilen beurtheilet man ſeinen Nechſten nach unſern Grund
des Hertzens: Falt uns etwas ſchwer zu thun, ſo falt es uns
auch ſchwer zu glauben. Allein wie bald irret man alsdenn in
ſeinem Urtheil!

Die hertzliche Aufrichtigkeit des beſtandigen Liebhabers
GOZTes, mercket man auch an der thatigen Liebe des Nech—
ſten: Denn ſo iemand ſpricht, ich liebe GOtt, und
haſſet ſeinen Bruder, der iſt ein Lugner; denn
wer ſeinen Bruder nicht liebet, den er ſiehet, wie
kan er GOtt lieben, den er nicht ſiehet? v. 2o. Wer
iſt unſer Nechſter? Jedermann, Freund oder Feind, wie

uns ſolches JEſus in dem Gleichniſſe von barmhertzigen Sa
mariter deutlich gelehret. Luc. X, 33. Die unverſtellte Liebe
derer Feinde iſt ein untrugliches Kennzeichen, daß unſer Hertz
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in der Liebe GOttes aufrichtig und beſtandig ſen. O! es
halt uberaus ſchwer, ehe man ſein Hertz uberredet, ſeinen
Feinden gutes zu thun; ja es laſt ſich nicht eher zwingen, biß
die Krafft des Wortes JEſu durchdringet: Qiebet eure
Feinde Matth.V. 44. Daß doch die Saltzburger Fluchtlin
ge dieſe Probe der aufrichtigen Liebe GOttes noch ferner er—
weiſen wolten! Bißhero hat man mit Vergnugen an ihnen

wahr genommen, daß ſie nie auf ihre Feinde und Dranger ge—
ſchmahet oder gelaſtert hatten. Einige unter ihnen haben
auch wohl aus GOttes Wort behauptet, man muſſe auch
einen murriſchen Herrn unterthan ſeyn, in allen aber GOtt
mehr gehorchen, als den Menſchen Actor. V, 29. GOTT
erhalte euch bey dieſem Sinn, auf daß ihr bey dem Ungluck,
ſo euch betroffen, nicht ſowohl auf die Ruthe, als auf die Hand
GOttes zuruck ſehet, die euch geſchlagen. Wenn der Vater
ſein Kind zuchtiget, und das Kind nimmt hernach die Ruthe,
und tritt ſie mit Fuſſen, iſts nicht wahr, ihr lachet, denn was
kan die Ruthe dafur. Was ſind die die euch gedranget von
eurer Jugend auf? Eine Geiſſel in der Hand GOttes. Wie
einfaltig wurdet ihr demnach handeln, wenn ihr die Geiſſel
mit unverſohnlichen Hertzen anfeinden woltet. Sehet vielmehr
auf die VaterHand GOttes, die euch zuchtiget. Haben eu—
re Widrigen Unrecht gethan, ſo wird ſie der HERRrichten,
der da recht richtet. Jhr aber habt nicht Urſache uber ſie zu
zurnen, denn ſie haben euch durch ihre Feindſchafft, die groſte
Wohlthat erwieſen. Nimmermehr waret ihr zu dieſem hellen
Licht des Evangelii, nimmermehr zu ſo groſſer Gewiſſensfrey

heit gelanget, wenn man euch nicht gedrungen hatte, den
Schooß der rechtglaubigen Kirche zu ſuchen. Was wurde man
cher darum geben, wenn er ſo frey beten, ſingen und Blbel le
ſen durffte, als ihr. Darum trifft auch an euch ein, was dor
ten Joſeph zu ſeinen Brudern ſagte: Jhr gedachtets boſe

C3 mit

 nnntn ç„ 114  t t 4—



o3 (238) *3
mit mir zumachen, aber GOTT gedachte es gut zu
machenm, daßer that, wie es itzt am Tageiſt, zu erhal
ten viel Volcks. Cen. 1, 20. Johannes fuhret zwey
Haupt-Urſachen an, die euch zu dieſer hertzlichen Aufrichtig—

keit verbinden. Vernehmet ſie nur mit wenigen. Erſtlich
ſchreibet er, denn wer ſeinen Bruder nicht liebet, den
er ſiehet, wie kan er GOTT lieben, den er nicht ſie—
ſiet, v. 20. Er will ſo viel ſagen: Die Liebe GOttes, und
die Liebe des Ebenbildes GOttes, ſind ſo genau verknupffet,
daß keine ohne die andere ſeyn mag. Lkiebeſt du GOtt, ſo muſt
du auch deinen Bruder lieben, der GOTTes Ebenbild an
ſich traget. Der Menſch iſt ohnedem gewohnt, das ſichtbare
eher als das unſichtbare zu ehren und zu lieben. Liebet er das ſicht
bare nicht, ſo darf man ſicher ſchlieſſen, er liebe das unſichtba—
re Weſen GOTTes noch weniger. Haſſet er das Geſchopffe,
wie will er den Schopffer in ſeinem Geſchopffe lieben? Ser—

Nach erinnert uns Johannes des ausdrucklichen Befehls JE—

ſu; Und diß Gebot haben wir von ihm, daß wer
GOtt liebet, daß der auch ſeinen Bruder liebe.
v.21. Was hat JEſus mehr befohlen, als die Liebe des Nech
ſten? Er macht ſie zum Kennzeichen ſeiner Junger: Dabey
wird jederman erkennen, daß ihr meine Junger
ſeyd, ſo ihr liebe unter einander habet. Joh. XIIl, 35.
Schlaget diß XIII. Capitel des Evangelii Johannis nach, ſo

weerdet ihr ſelbſt aus JEſu Ekippen horen, wie nothig es ſey,
daßein beſtandiger Kiebhaber GOttes ſeine Aufrichtigkeit, durch

hertzliche Bruder Liebe beweiſen. Horet dahero zu, ihr lieben
Wanders-Leute, welche Lehre und Ermahnung wir euch auf
eure Reiſe geben. Joſeph gab ſie einſtens ſeinen Brudern, da
ſie von ihm zogen: Zancket nicht auf dem Wege. Gen.
XLV, 24. Denn da ihr in einen Glauben GOtt anbethet, ſo
muſſet ihr auch in einer Liebe GOtt dienen, auf daß ihr den

Seegen



ith 39)Seegen ererbet. Denn, wo Bruder eines ſind, da ver—
heiſt der oErr Seegen und Leben inmer und ewig—
lich. Pſal. CXXX, 3.

Gelobet ſey der HERR, und gelobet ſey ſein herrlicher
Nahme, der uns in dieſen Tagen viel aufrichtige Liebhaber
ſeines Wortes hat ſehen laſſen. Als wir am vergangenen Don—
nerſtage in der gewohnlichen Buß- Vermahnung derer armen
Saltzburger gedachten, und in der Erklarung der Litaney eben
zu denen Worten gekommen: Aller Menſchen dich erbar
men, ſahen wir damahls ſchon viele Thranen flieſſen,
und unſer Hertz weiß am beſten, wie ihm dabey zu Sinne ge—
weſen. Am Freytag darauf, ſahen wir deſto erfreuter, wie
begierig, wie freudig, wie hauffig man die betrubten Ankomm
linge aufnahm, herbergete und erquickete. Hier ſahe man
einen Melchiſedech, der Brod und Wein denen Nothleidenden
entgegen trug: Dorten eine freundliche Abigail, die denen
Fluchtigen allerhand Speiſe und Tranck furſetzete: Auch manchen
glaubigen Abraham, ver ſeine Gaſte ndthigte, daß ſie bey ihm
blieben. Leipzig! in dieſen Tagen haſt du gethan, was man
dir zu Ehren in die gantze Welt ſchreiben wird, und deine
kiebe und Gutthat verdienet es, daß ſie geſchrieben werde auf
die Nachkommen. Pſal. CIl, i9. Ja, hore zu, keipzig, denn ich
muß nur frey geſtehen, was mir auf dem Hertzen liegt. Jch
hatte nicht geglaubt, daß ſo viel beſtandige Liebhaber GOttes
und des Nechſten in dir wohneten, als ich in dieſen Tagen ge—
ſehen. Wohl dir du haſt es gut. Nunmehro will ich meinem
GOtt deſto brunſtiger anruffen, daß er dir alle Gluckſeeligkei—
ten, die er ſeinen Liebhabern verheiſſen, ſchencken wolle. Wer
in der Liebe bleibet, der bleibet in GOtt, und GOtt
in ihm. Ach, groſſer Seegens GOtt! Bleibe mit dem vollen
Seegen deines Evangelii in unſerer Stadt, und in unſerm
kLande, bewahre den Leuchter, den du unter uns aufgeſtellet

haſt;
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haſt; Erhalte uns dein Wort, das wir haben, denn es iſt un—
ſers Hertzens Freude und Troſt: Auf daß man zu allen Zeiten
ſagen konne, der rechte GOtt wohne in dem Leipziger Zion.
Wer ſeinen GOtt beſtandig liebet, hat Freudigkeit am Ta
ge des Gerichts: HERR JEſu, du Richter aller Welt!
Ube Barmhertzigkeit an denen, die hier Barmhertzigkeit geubet
haben, und laß ſie mit Freuden vor deinem Gericht erſcheinen.
Wer OOttliebet, hat ein froliches Gewiſſen, denn gurcht iſt
nicht in der Liebe. Nun, du Geiſt der Kindſchafft und der
Liebe, prufe ihre Hertzen und Nieren, und gieb ihnen durch
den Glauben das Zeugniß, daß ſie GOttes Kinder und GOt—
tes Liebhaber ſind. GOtt wird mein kindliches Flehen erho—
ren, und euch ieettnen aus Zion, daß ihr ſehet das
Gluck Jeruſatem, und ſehet eurer Kinder Kinder;
griede uber Jfrael! Friede uber Leipzis. Pſal. CXXVIII,
5.6. Warlich, auch nicht ein Trunck kalten Waſſers, den ihr
dieſen urmſeeligen Emigranten gereichet, ſoll von GO TT
unbelohnet bleiben, wie JEſus verheiſſen, im Matth. X, 42.
Thut ferner wohl und leyhet, daß ihr nichts dafur hoffet,
ſo wird euer Lohn groß ſeyn, und werdet Kinder des Allerhochſten
ſeyn, Luc. VI, 353. Die wenigen Groſchen, und den Biſſen
Brodt, den ihr dieſen Nothleidenden mittheilet, mercket ihr
nicht; und wenn ſie von uns wiederum entfernet ſeyn werden,
wird niemand gefunden werden, den ſein freywilliges Allmo—
ſen arm gemacht hatte. Aber den reichen Seegen JEſu, den
wir dafur zu hoffen, wollen wir gewiß deſto deutlicher mercken,
wenn uns der HERR ſeegnenwird, inallen Wercken un—
ſerer ioande. Deut. XXIV., 19.

Jch habe aber auch an euch, ihr lieben Emigranten, ein

Wort des HErrn, nehmet es an mit guten Hertzen, und bewah
ret es. Euch allen ruffe ich heute zu: Dancket dem HErrn,
denn er iſt freundlich, und ſeine Gute wahret ewiglich, dancket

dem
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Dancket dem HERRN aller Herren, denn ſeine Gute wahret
ewiglich, der groſſe Wunder thut alleine, denn ſeine Gute wahret
ewiglich. Pial. XXXVI., 1.ſeq. Und wofur ſolt ihr GOtt dan
cken? M Fur die groſſen Wohlthaten, die GOttes Gute an
euch gethan, da ſie euch das Licht des Evangelii mitten in der
Finſterniß hat erſcheinen laſſen. Schon zu denen Zeiten Lu—
theri ſahe Saltzburg ein helles Licht, und es fieng ziemlich an,
ſeinen Glantz in denen tiefen Thalern auszubreiten, wie Lu—
theri und Ladingers Troſt Briefe an die bedrangten Saltzbur—
ger bezeigen. Auch das herrliche Lied: Es iſt das Heyl uns
kommen her, ec. hat Paulus Speratus, Dom-Prediger zu Saltz
burg verfertiget, und dadurch ein unſchatzbares Zeugniß von
der reinen Evangeliſchen Kehre abgeleget. Und wer hatte ge
glaubet, daß noch uber die 2000oo, unſerer Glaubens-Genoſ—
ſen in dieſen bergigten Gegenden wohnen ſolten, da man ſchon

mehr als 5o. Jahr ihrer eine ſo groſſe Menge aus den Keffer—
egger Thal vertrieben.

So kommet fur ſein Anteeſicht,
Mit jauchzen vollen Springen:

Bezahlet die gelobte Pflicht,
Und laſt uns frolich ſingen.

Preiſet die Liebe GOttes, die euch fut andern zu ſeinem Volck

und zu ſeinem Eigenthum erwehlet. Wie viel Freunde und
kands Leute habt ihr zurucke gelaſſen, die theils in der groſten
Finſterniß ſitzen, theils nach der Gewiſſens Freyheit beweglich
ſeuffjen. Frolocket mit Handen, jauchzet GOtt mit frolichen
Schall; Lobſinget GOtt, Lobſinget unſerm Konige. Sin
get und ſaget:

Der 5ERR iſt GOtt, der zErr iſt GOtt,
Gebt unſern GOtt die Ehre!

D Dancket
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Dancket, dancket dem HERRN, denn er iſt frenndlich, und
ſeine Gute wahret ewiglich. Ferner dancket dem HERRN
2) fur die groſſen Wohlthaten, die er euch bißhero auf eurer
muhſeeligen Wanderſchafft erzeiget, glaubet mirs, ich wun—
dere mich hertzlich, wenn ich hore und ſehe, daß ihr allent—
halben, wo euer Fuß hintritt, groſſe Wohlthater und mitleidi—
ge Hertzen gefunden. Wir wiſſen es gar wohl, wie ihr auch
in denen benachtbarten Stadten freundlich aufgenommen, und
liebreich bewirthet worden. Wie viel Gutes euch aber bey uns
geſchehen, und noch geſchehen wird, wiſſet ihr am beſten.
Solte daß wohl ohngefehr geſchehen? Solte man wohl
alle Tage dergleichen Freygebigkeit und reichliches Al—
moſen antreffen? Jch glaube es nicht, aber ſehet! der See—
gens GOtt iſt mit euch ausgezogen, wie mit denen Emigran-
ten aus Egypten, denen Kindern Jſrael. Der HERR der
die Hertzen leitet wie Waſſer Bache, neiget alle Hertzen zueuch.
Der liebreiche JEſus, den ihr liebet, ob ihr ihn gleich nicht ge—
ſehen, als ein treuer Reiſe Gefehrde. Jhr reiſet durch keine
Arabiſche Wuſten, darum laſt er euch kein Manna von Him
mel fallen, uberall aber hat er euch einen Tiſch bereitet,
gegen eure geinde: Er ſalbet euer Zaupt mit Oele,
und ſchencket euch voll ein: Gutes und Barmhertzig
keit werden euch folgen euer Lebelang, und ihr wer
det bleiben im Sauie des 53ERRN immerdar. Plal.
XXIII, 5. 6. Vergeſſet nur nicht, was der HERR Gutes an
euch gethan hat. Seyd frolich und getroſt, auf eurer Wan—
derſchafft, und furchtet kein Ungluck. Denn, daß ihr arme
Emigranten ſeyd, iſt euch keine Schande und Unehre, ſondern
groſſe Ehre und Ruhm. Jhrleidet nicht als Ubelthater, ſon
dern als beſtandige Riebhaber GOttes, die eher alles verlaſſen,
ehe ſie JEſum verlaſſen hattn. Das iſt Gnade, ſo je—
mand um des Gewiſſens willen zu GOtt das Ubel

ver
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vertrattt. 1. Pet. Il, i9. Daß ihr bedrangte Emigranten ſeyd
iſt euch auch kein Schade, denn GOtt hat ſich anheiſchig ge—

macht, wer verlaſſet Zauſer, oder Bruder, oder
Schweſter, oder Vater, oder Mutter, oder Kinder
oder Aecker, um meines Nahmens willen, der wirds
hundertfaltig nehmen und das ewige Heben ererben.
Matth. XIX, 29. Wie leicht iſt es dem HERRR Himmels
und der Erden, euch alles wieder zu geben, was euch die
Menſchen abgedrungen. Wennet gebeut, ſo ſtehets da, und
wenn er ſagt, fiat, es werde, ſo iſts ſchon geſchehen. Geſetzt
aber, daß ihr auf dieſer Erden keine Vergeltung, fur eure
Beſtandigkeit in der kiebe GOttes erhieltet, was iſts mehr?
Habt ihr doch ohne dem hie keine bleibende Stadte, und euer
Wandel iſt in Himmel. Wartet auf die neue Erde, und auf den
neuen Himmel, da ſoll euch eure Liebe in Ewigkeit aus Gna
den vergolten werden. Schaffet nur, daß an Euch wahr
werde, was Pautus verſichert: Jhr habt den Raub eu
rer Guter mit Freuden erdultet, als die ihr wiſſet,
daß ihr bey euch ſelbſt eine beſſere und bleibende
Haabe im chimmel habet. Ebr. X, 34. Noch eines binde
ich euch auf eure Seelen ein, mercket ja wohl, was ich ſage:
Bleibet in JEſü Liebe. Horet es noch einmahl, vergeſ—
ſet es nicht, ſondern ſo offt ihr an Leipzig aedencket, dencket
auch an mein Wort: Bleibet in JEſu Ziebe!

Hilff daß ich ja nicht wancke,

Von dir HErr JEſu ChHriſt,
Den ſchwachen Glauben ſtarcke,

Jn mir zu aller Friſt;
Hilff
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Hilff mir ritterlich ringen,

Dein Hand mich halte feſt,
Daß ich mag frolich ſingen,

Das conſumatum eſt,

Amen!
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